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Amtlicher Theil.
Alcr Reichskanzler, A^inistcr des kaiserlichen Hauses

und des Aenßern, hat den Vicckanzlcr dcs k. f. Vieccon-
snlatcs in Ibraila Theodor 9 l cnmanu über sein An-
suchen in gleicher Eigenschaft zur k. k. Agcutie in Iassy
zu übersetzen und dcu bei der letzteren angestellten Actuar
Isidor v. Z o t t a an dessen Stelle zum Vicckanzler in
Ibraila zu ernennen befnndcu.

Se. k. und k. Apostolische Majestät geruhten mit
Allerhöchster Entschließung vom 11. November d. I . den
snperuumcrärcn Fcldmarschall Licntcnant A l e x a n d e r
Prin;cn zu Hessen nnd bei 3the in zum General
dcrCaualcric lu> iionoi cx allergnädigst zu ernennen, ferner

dem Obcrjägcr Johann R a m u s , des 11. Fcldjngcr-
bataillous, in Aucrtcnnliug seiner langen nnd trcncn
Dicnstlcistnng das silberne Vcrdicnstkrcuz allcrgnädigst
zu verleihen.

Sc. k. und k. Apostolische Majestät geruhten mit
Allerhöchster Entschließung vom I.'!. November d. I . den
Hauptmann zweiter Classe Valentin V o d c p p , der Hof-
burgwachc, znm Hauptinannc erster Classe allergnädigst
zu crncuucn.

Sc. k. und f. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vmu 14. November d. I . dcu
Oberlandesgerichtsrath in Prag Theodor R i s l a n c k
zlim Präses des Krcisgcrichtes in Iuugbnnzlau aller-
gnädigst zn ernennen geruht. Herbst <». >>.

Se. f. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom l5>. November d. I .
die Landesgerichtsräthe Franz K r o m c r in ^aibnch nnd
Wahrmund K a r n i t s c h n i g g in Graz zn Räthen des
steicrm.-tarnt.-kram. ObcrlandcSgcrichtcs allergnädigsl zn
ernennen gcrnht. Herbst n>. j».

Der Minister des Innern Hal die Bauadjunileu
Wenzel M a n c r und Eduard S c h i e r zn Ingenieurs
für den Slaatsbaudicnst in Mähren ernannt.

Der Iustizminister hat die bei dem Krcisgerichte
in Nagusa erledigte Nathsseerctärsftelle dem Bezirks-
gerichtsadjnncten in Nagusa-Vecchia Johann Viss ich
verliehen.

Der Justizministcr hat die bei dem ̂ andesgerichte
in Innsbrnck erledigte Staalsanwaltöstcllc den: Krcis-
gcrichtsrathc in Bozeu Joseph Grafen v. M c l c h i o r i
verliehen.

Der Handclsministcr hat dem provisorischen Ecuw
Missär der Gencralinspection für österreichische Eisen-
bahnen Nndolf N i e g l c r eine Commissärsstclle dieser
Behörde definitiv verliehen nnd den Postdircctiousconci-
Pisten Nndols Freihcrrn v. ^ i l i c n a u zum General
Insftcctiouscommissür in provisorischer Eigenschaft er
nannt.

Mchtaintlicher Theil.
Jus dm Rothl'nch.

W i e n , 21 . November.

Das hentc den Delegationen vorgelegte Nothbnch
^lr. 2 zählt 139 Actcnslücke. Diesen geht eine Ucbcr-
'̂cht voran, deren Wortlaut wir nachstehend mittheilen:

I.

Einleitung. -Deutsche Angelegenheiten. Innere
Entwicklung nnd Finanzen der Monarchie im Ver-
^ltnisse zum Auslande. — 3tordschlebwig'stlie Frage.

Beziehungen zu Spanien.
Die auswärtigen Beziehungen der österreichisch-

""»arischcn Monarchie haben in dem Zeiträume, welcher
bischen der ersten Sitzung der Delegationen und der
feiten liegt, fortwährend 'einen befriedigenden Charakter
!" slch getragen. Wenngleich in dcr cnropäischcu Staaten-
>">nilie manche widcrstrcitcudc Interessen nnd Bestrebun-
N s'ch geltend machen, und die Regierungen, deren
^'ucht nnd Wnnsch es ist, den Frieden als die erste
^dlnglmg der Wohlfahrt nnd des Fortschrittes der Na-
r'°"cn za wahren, manche wichtige Aufgaben zu crfttllcu
"ucn, auch an einigen Punkten des Auslandes ernste

Ereignisse eingetreten sind, so ist doch die Monarchie
von keiner Frage der allgemeinen Politik in einer Weise
berührt worden, die sie in dem Werke ihrer inneren
Neugestaltung und Kräftigung hätte stören können. Un-
ansgcsctzt hat die gemeinsame Leitung der answärtigcn
Angelegenheiten das Ziel im A»ge behalten, solchen Stö-
rungen vorznbcugcü, und überall, wo sie ihren Einfluß
mittelbar oder unmittelbar anszuübcn berufen war, ist
dies im Interesse des Friedens nnd im Sinne ver-
söhnlicher Lösuug vorhandener Schwierigkeiten geschehen.

Ans dem Gebiete der deutschen Fragen hat die
kaiserlich-königliche Regierung an denjenigen Gesichts-
punkten nichts zu ändern gehabt, welche bereits durcb die
im Jänner l. I . vor die Delegationen gebrachten Mi t -
thcilnngcn bezeichnet sind. Anch scheint die volle Bc-
vcchtignng dieser Gesichtspunkte der allgemeinen Ueber-
zeugung zu entschieden sich eingeprägt zu haben, als daß von
irgendeiner Seite her ein Versuch gemacht worden wäre,
die Regierung des Kaisers und Königs zn einer Aende-
rung der Haltnng, die den luyal von ihr angenommenen
Bedingungen des Prager Friedcnsuertragcs entspricht, zu
bewegen. Sowohl zn Preußen und dein norddeutschen
Bunde, wie zn den süddeutschen Staaten hat die kaiser-
lich-königliche Regierung dic frcundnachbarlichcu Ver-
hältnisse, anf welche sie hohen Werth legt, mit der auf-
mcrksamstcu Sorgfalt unterhalten. Es war in dieser
Hinsicht von Wichtigkeit für sie, rechtzeitig und uuzwci-
dcntig festzustellen, daß sie dem iu Wien gcfcicrtcu deut'
schcn Schützenfeste zwar gerne die Gnnst und das Wohl-
wollen cntgegcntrage, deren es als eine Knndgebnng
edler und ticfgcwnrzcltcr Sympathien sich erfreuen mußte,
daß sie aber diesem Feste uur als einer vollkommen frei-
willigen, außerhalb des Rcgicruugseiuflusses entstande-
nen uud ausgeführten Manifestation einer der Nationa-
litäten der Monarchie gegenüberstehe, auch sich deshalb
gegen jede alls dem dcntschcn Schützcnzugc nach Wien zu
ziehende Folgerung auf die politische Stellung der Mon-
archie im voraus mit aller Bestimmtheit verwahren
müsse. Und gleichwie dic kaiserlich-königliche Regierung
darauf bedacht war. iicuc Zwischcnfälle zu »erlMen, dic
ihre freundschaftliche!! Verhälinisse zu Preußen hätien
beucichtheilî eu tonnen, so hielt sie es anch ^hrcs Eha-
valtcrs und ihres anf Versöhnung gerichteten Strebcus
für würdig, jede nachträgliche Erörlcrung über unglück-
lichc Reminiscenzen, wie lebhaft dieselben anch die öf-
fentliche Meinung beschäftigt haben mögen, selbst bei ihr
dargebotener Veranlassung von der Hand zu weisen. Es
wird gebilligt werden, wenn sie, um von der Politik
der Gegenwart fcrnznhaltcn, was der Geschichte an-
gehört , anf nähere Mittheilungen hierüber Verzicht
leistet.

Ungerecht jedoch wäre es, wenn die kaiscrlich-köuig«
liche Regierung ihr wohlwollendes Verhalten zn ihren
dcntschcn Nachbarn hervorheben wollte, ohne znglcich der
gnlcn und anhänglichen Gefühle zu gedenken, welche jen'
scits der dcntschcn Grenzen der Monarchie für den ehe
inals verbündeten Staat anch nach der politischen Trcn-
icuug fortdauern. Insbesondere hat sie in den Gerichten
ihrer Vertreter vielfache Zeugnisse gefunden, von der
lebhaften nnd warmen Theilnahme, die mau iu Deutsch-
land an der gedeihlichen Entwicklung des heutigen frei-
heitlichen Vcrfassungsrcchtes der von der habsburgischcn
Dynastie regierten Staaten nimmt, wie dies übrigens
auch in vielen anderen Theilen der ciuilisirtcn Welt der
Fall ist. Eincn wichtigen moralischen Gewinn in dieser
Theilnahme erblickend, hat das gemeinsame Miuistcrium
des Acußcru es zu seinen Pflichten gezählt, dieselbe, so
viel au ihm ist, uamentlich also durch die Sprache
sciucr Organe wach zu erhalten, zu beleben uud gegen-
über den an die Schwierigkeiten dieses großen Werkes
sich heftenden pessimistischen Auffassungen zu ermuthigcn.
Wenige Helege werden hiincichcu, um dic in dieser
Nichtnng sich bewegende Einflußnahme des kaiserlich-
königlichen Cabineltes zu kcuuzcichncn.

Vielleicht ist hier der passendste Ort zu erwähnen,
daß gerade diese weitverbreitete Sympathie mit der con-
stitntioncllcn Eulwiklung dcr österreichisch-ungarischen
Monarchie es dem gemeinsamen Ministerium des Acnßcru
erleichtert hat Proteste dcr auswärtigen Interessenten
gcgcu die iu Bezug auf die Verzinsuug nnd Unification
dcr Staatsschuld ergriffenen Finanzmnßregcln abzuwenden,
oder doch in ihrer Wirkung ans den Staatscredit sô
vollständig zn entkräften, wie dies augeuscheinlich dcr<

Fall gewesen ist. !
Um zu den Vorkommnissen auf dcul'chem Oebicie

zurückzukehren, ist noch zu ccwähncu, düß fmmcll emc
aus den neuen Staatövelhältlnssen abgeleitete Aen^crung

der diplomatischen Beziehungen insofern stattgefunden
hat, als Se. Majchät dcr Könia von Prcnßcn im
December v. I . dm königlichen Gesandten i» Wien
auch im Namen dcs norddeutschen Bundes bei Sr . kai-
serlichen nnd königlichen Apostolischen Majestät beglau-
bigt hat und in Erwicdcruüg hierauf der Gesandte des
Kaisers und Wnigs in Berlin auch für diejenigen An«
gclegcilheilcn, in welchen dcr König von Preußen im
Namen des noiddentschen BlMdcö bandelt, bei Sr. Ma-
jestät beglaubig worden ist. Ei»c analoge Aendcrul'g
vollzieht sich dciuialcn anch in der cemsularischell Ver-
trctnna.

N o r d - S c h l e s w i g . Die nordschlcswig'schc A»gc-
legcnheit betreffend, ist die kaiserlich'königliche Regierung
ihrer bereits anö den frühere» Mittheilungen bekannten
Auffassung vollkommen treu geblieben. I n dein nicht auf
ihren Bctlicb entstandenen Artikel V des Präger I r ic-
densvcrtiagcs, dni'ch welchen sie die Empfängerin ei»cs
Versprechens g>worden ist, au dessen Eifüllung nicht sie
selbst, sondern ein drittel intcressirt ist, hat sie keine
Veranlassung erblicken können, nach irgendeiner Seite
hin durch ciuc blstiuüntc Initiative cinen für ihre Be-
ziehungen zu den unmittcllilir bcthciliglcn Machten viel-
leicht nachthciligcu Druck auszuüben. Sie hat aber
andererseits die Stellung, die sie als PaeiScenti» dc6
erwähnten Artikels einnimmt, keineswegs verläugnet,
sondern dieselbe bei jedem gegebenen Anlasse zu benutzen
getrachtet, nm durch ihre Sprache auf die gegenüber'
stcheudcu Ansprüche mäßigend ciuzuwirteu und dcu Be-
lheiligtcn in dercu eigenem Interesse die ,ccht;eiligc Er-
ledigung dieses Streitpunktes anzucmpfrhlen. Es darf
daher ausgesprochen werden, daß kein Theil der Ver-
antwortlichkeit auf sie sollen würde, wenn ein längcreö
Offenbleiben der »oldschlcswig'schcn Frage fich je als
ciue Gefahr für die friedliche Gestaltung dcr allgemci'
ncn Situation crprol>en sollte.

Span ien . Alsbald nach dem Abbrüche dcr spa<
nischcn Bewegung war sich die Regierung Sr. Maje«
stät des Kaisers und Königs über dic Ballung, welche
sie derselben gegenüber einzunehmen haben wird, voll-
ko.umcn klar. Ihre Ilitercsseu weifen sie darauf hin,
mit Spanien in möglichst freudschaftlichcr Beziehung zu
bleiben. Aufgabe dcr Regierung ist es daher, Sym-
pathie für die Wohlfahrt und Unabhängigkeit dieses
Bandes an den Tag zu legen, uicht aber Bestrebungen,
welche dahin gerichtet zu sein scheinen können, auf die
Regierungsform desselben dircetcn oder indircctcn Ein-
fluß zu nehmen.

Dic Regierung Sr . kaiserlichen und königlichen
apostolischen Majestät erwartet demnach nnr das Zu-
standckommcn einer definitiven Rcgicrnugsform, um so-
fort dic regelmäßigen diplomatischcu Beziehungen wieder
aufzunehmen; niitcrdessen ist aber dcr kaiserlich-könig-
liche Geschäftsträger in Madrid beauftragt worden, in
obigem Sinne sich auszusprechcu nnd in gleicher Weise
mit dcr provisorischcn Regiernng officiöse Beziehungen
zn Pflegen.

Die Regierung hatte die Befriedigung, fich hicbci
mit den übrigen Großmächten auf vollkommcu gleicher
^inic zu bewegen.

II.

Orientalische Angelegenheiten.
Wenn der Stand dcr Thatsachen iu, ottomanischcn

Reiche im Laufe des vorigen Jahres uud während dcr
ersten Monate des laufenden Jahres dcr Regierung S r .
Majestät des Sultans schwere Prüfungen anfcrlcgt hatte
und dcr Kampf an einigen Orten des Reiches ein derart
bedrohlicher war, daß cö cs dcr Vcrcinignng nachhaltiger
Widerstandskräfte bedürfte, um die Unabhängigkeit und
territoriale Integruät des türkischen Reiches unverletzt
aufrecht zu erhalten, so haben gleich ernste Ereignisse
während dcs Sommers IA18 in dcr bisherigen ^agc
desselben eine äußerlich zwar wcnig bedrohliche, aber in
ihrer Wesenheit nicht minder vcachtcuswcrthc Verände-
rung eintreten lasscn.

Dcr Kampf anf der Inscl Kreta hat im Verlaufe
dcs Sommers mehr einen chronischen Eharatlcr ange-
nommen.

Die Türkei hatte sich dabei hauptsächlich zur Auf-
gabe gestellt, das Auflodern dcr Fcindscligkeiten auf
einem ansgcdchntereu Terra iu zu verhindern nnd die
Rückkehr dcr geflüchteten Krctcnscr nach Thunlichlcit zu

i befördern.
I Da anch der Versuch einer bewaffneten Sandc, den
! Aufstand Bulgariens hervorzurufen, durch die mit uach-
! drücklichcr Slrcuge angewendeten Maßregeln dcr turll,chen
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Regierung vereitelt wurde, so wird zwar im Ganzen
ein offener uud heftiger Kampf nirgends geführt; den-
noch liegen aber in den Zuständen der Balkan-Halbinsel
hinreichende Keime einer fortdauernden Krise, welche
auch, abgcsehcu von der Gefahr, die hierans für den
europäischen Frieden erwächst, schon deshalb zu bcdancru
ist, weil hiedurch Hindernisse geschaffen werden, welche
das Bestreben der Ncgiernng Sr. Majestät des Sul-
tans, auf dem Felde der Reform fortznfchrcitcn und die
Entfaltung der materiellen und moralische!, Hilfsmittel
des Reiches verwirklichen zn können, fortwährend er-
schweren.

Alle diese Umstände tonnten daher nicht verfehlen,
auch die Aufmerksamkeit der Regierung Sr. kaiserlichen
und königlichen apostolischen Majestät in hohem Grade
zu erregen.

Die völkerrechtlichen Verpflichtungen, welche kraft
des 7. Artikels des Pariser Fricocnsvcrtragcö die Achtung
der Unabhängigkeit und territorialen Integrität des
ottomamschcn Reiches zu einer Frage des gcmeiusamen
Interesses crhobcu, lassen jeden Versuch einer gcwalt-
samen Störuug im Baltau-Reichc als ein für den euro-
päischen Frieden folgenschweres Erciguiß erscheinen, wel
cheS namentlich die Monarchie Sr . kaiserlichen und könig-
lichen apostolischen Majestät, als eine der bctheiligtcn
Mächte, nahe berühren muß.

Waren also schon jene Ereignisse, welche sich in
den entfernteren Provinzen des türkischen Reiches zu
trugen, von großer Bedeutung für die österreichisch'
ungarische Monarchie, so mnßtc dies um so mehr der
Fall sein, wenn die Gefahr eines gewaltsamen Zusam-
menstosses oder einer anf die Erschütterung der oberherr-
lichen Rechte dcS Snltans gerichteten Vcwcgung in
jenen Theilen des türkischen Reiches in den Vorder-
grund treten sollte, welche bei ihrer nnmittelbaren Nach-
barschaft zu den Bändern Sr. kaiserlichen uud könig-
lichen apostolischen Majestät mit letzteren einen lebhaften
Verkehr nntcrhaltcn und wo daher jede Störnng oder
Veränderung ihres Verhältnisses nicht ohne Rückwir
kung auf die iunereu Zustände der Monarchie bleibe»
lann.

Es müssen daher alle jene Concessionen, welche sich
auf die innere Gestaltnng und Entwicklung der uus
zunächst liegenden Theile des oltomanischcn Reiches be-
ziehen nnd welche geeignet sind, deren materielles und
moralisches Wohl zu bcfördcru, und die mit der Er-
höhung des Pertraucus in die Intentionen der Pforte
znglcich die Versuche einer verzweifelten Selbsthilfe zurück
dämmen, die aufrichtigste Thciluahmc und die wärmste
Unterstütznng der Regierung T r . kaiserlichen und könig-
lichen Majestät hervorrufen.

I n dieser Hinsicht konnte die Erfahruug bestätigen,
daß auch Sc. Majestät der Sultan und seine Staats-
männer sich der Ueberzeugung nicht mehr verschließen
können, daß, wenn cS gelingen könnte, die nationalen
Bestrebungen uud Interessen ihrer Provinzen in innigen
Verband mit den obcrherrlichcn Rechten der Pforte zu
bringen, in dieser Lös»»g sich die kräftigste Stütze und
die sicherste Garantie der Zukunft der Türkei begründen
ließe.

Die Ereignisse in Serbien und deren Folgen be-
stätigen diese Annahme.

Das Interesse der österreichisch'UNgarischcn Mon-
archie cm dcr friedlichen, der Wohlfahrt günstigen Ent-
faltung aller jener Kräfte, welche als die wichtigsten
Factoren in dcr zukünftigen Gestaltung des oltomanischcn
Reiches zu beachten sind, ward im Lanfe dcS Sommers
durch jenes erschütternde Ercigniß lebhaft berührt, wel-
ches den Fürsten Michael Obrcnovics seinem Lande cut
riß. Serbien halte dem ernsten u»d zielbewußte» Wal-
ten seiueS aufgeklärten Fürsten eine Acra meist unge-
trübter Nnhc nnd gedeihlichen Fortschrittes zu ver-
danken.

Sein gewaltsames Ende hätte leicht große Gefahr
für Serbien bringen können nnd mir dic maßvolle Hal '
tung der fcrbischen Nation tonnte verhindern, daß die
Katastrophe, welche daS Land so nnerwartct traf, cö
nicht in eine verderbliche Anarchie stürzte.

I n klarer Erkenntniß dessen, was angesichts e>neS
so schweren Verlnstcö zunächst nothlhat, war die Ver-
sammlung dcr Vertreter der Nation darauf bedacht, der
öffentlichen Gewalt im Lande alsbald die festeste Bürg»
schuft gesetzlicher Autorität zu verleihe», iudeiu sie den nach
dem Rechte der Erblichkeit berufenen Nachfolger zum
Fürsten ausrief, welcher dann auch ohne Vcrzng die
Bestütignng der fuzeraiuen Macht erhielt und während
dessen Minderjährigkeit ein.aus den angesehensten Män-
nern des Landes gewählter Ncgentschastsrath die Vcr-
waltung leitet.

Die Regieruug Sr . Majestät des Kaisers uud
Komgs kannte mit lebhafter Befriedigung vernehmen,
daß der Sultan in richtiger Würdigung jener hohen
Wichtlgkett und der Anhänglichkeit, welche die serbifchc
Nation dem Erbrechte ihrer fürstlichen Familie zuweudct,
die großhcrrllchc Bestätigung ohne Verzug ertheilte uud
hiedurch emen neuen Beweis sciucs Vertrauens gab,
einen Beweis, dcr die Grundlagen der ausnchtigeu Be-
ziehungen zwischen Serbien und dcr l,ohcn Pforte welche
schon dic Räumung der Festung Belgrad durch die tür-
kischen Truppen geschaffen hat, noch mehr zu befestigen
im Stande sein wird.

Dcr frcundnachbarliche Verkehr, welcher zwischen der
Rcgicrnng Sr . kaiserlichen »ud königlichen apostolische»
Majestät nnd dem Fürsten Michael immer bestand, ist
anch mit dcr Regcnschaft des Fürsten Mi lan nngcstört
aufrecht crhaltcu worden, nnd dieselbe lcgt im Einklänge
mit dcr Allerhöchsten Gesinnung Sr . Majestät den höchsten
Werth darauf, zu bethätigen: daß das österreichisch-un-
garische Reich dcr anfrichtigstc und uneigennützigste Freund
Scrbicus ist; deßhalb athmen anch die gegenseitigen Be-
ziehungen den Geist offenen und freundliche» Entgegen-
kommens . n»d eben jctzt sind Verhandlungen im Zuge,
welche eine Reihe wichtiger Angelegenheiten handelspoli-
tischer »no jndicicllcr Natnr einer für beide Nachbar-
lander gleich erwünschten Regeluug zuführen sollen.

Auch mit dcr Regierung der vereinigten Fürslcn-
thümcr der Molda»-Wallachei wnrdcn schon vor längerer
Zeit Vcrhalldlnügc» angebahnt, welche die Aufgabe hattcu,
mehrere obschwcbcnoc Angclcgcichci^ii von cumuicreicllel»
»»d admiuistrativci» Interesse im beiderseitigen Einver-
nehmen z» ord»cn. Die Regierung Sr . kaiserlichen
und königlichen apostolischen Majestät war stets bemüht,
diesen Gegenständen ihre lebhafteste Aufmerksamkeit zn-
;»wc»dc», »m auch hiednrch einen nencren Beweis zn
liefern, daß sie nie anfgchört hat, auf den freundschaft-
lichen Verkehr mit dcr Regierung des Fürsten Karl einen
hohen Werth zn legen, nnd gerne bereit war, anf die
gewünschte» Berathungen einzugehen, wohl anerkennend
daß die Regelung dieser Angelegenheiten die Aufrccht-
crhaltlmg und Krästigu»g dcr freundnachbarlichen Be-
ziehungen zwischen den Ländern, welche durch so viele ge-
genseitige Interessen verknüpft sind, wirksam bcsördcru
tan».

M i t Befriedigung tan» die Regierung Sr . Ma-
jestät erwähnen, daß einige dieser obschwcbc»dc» Angc>
lcgcnheitcn einem günstigen Erfolge cntgcgcngcführt wnr-
den. Die Beschlüsse dcr Conferenz über die Telegraphen-
tarife sind bereits ratificirt.

Die Verhandlungen über die Ordnnng des Post-
verkehrcs in den Donan-Fürslc»thümcr» sehen cineni er-
folgreiche» Abschlüsse entgegen; anch sind Bcrathuugcu
im Zuge, welche den Anschlnß der österreichisch-ungarischen
Eisenbahnen an die in den Donan-Fürstcnthümern pro-
jectirtcn Eisenbahnlinien verwirklichen sollen, nnd die
Regierung Sr . Majestät ist lebhaft bemüht, von ihrer
Seite jene Hindernisse aus dem Wege zu räumcu, deren
Beseitigung geeignet wäre, znr Belcbnng der dirccten
Handelsbeziehungen durch einen leichteren Grenzverkehr
bcizutrageu.

Was die Angelegenheit dcr Eonsularjurisdictiou
und ihre Fcslstcll»»g aubetrifft, so ist diese hochwichtige
Frage ciu Gegenstand dcr eingehendsten Prüfung, »nd
wird nm so eher eine definitive »»d auf die richtige Be-
urtheillmsi der gegc»wärtig in den Donan-Fürstcnthümcr»
bestehenden gerichtlichen Verhältnisse begründete Erledigung
finde», als dieselbe Frage scho» der Alifmertsamkcit aller
Mächte gewürdigt worden ist »ud zu ernste» uud gründ-
lichen Verhandlungen Anlaß gegeben hat. Die Wichtigkeit
und die große Ausdehuung nnscrcr Handclsbczichnngcn,
die große Zahl dcr Unterthanen und Schutzbcfohlc»cn
dcr östcrreichlsch-uugarischeu Mouarchic iu den Donau«
Fürstenthümern läßt diese Frage als eine ausnehmend
folgenschwere erscheinen.

I n dem Grundsätze, daß eine Regelung der Con-
snlarjurisoictio» erwünscht sei, ist die Regierung Sr.
Majestät mit dcr moldo-wallachischcn Ncgicrnüg einver-
standen, doch tonnte sie ohne schwere Beschädigung dcr
comincrcicllcn Interessen dcr Monarchie, und olmc daß
sie dadurch eine gerechtfertigte Bestürzung der gcsamm-
lcu Haudelswelt hervorgerufen hätte, diese Angelegen-
hsit nicht voreilig z» einem Abschlüsse bringen. Sie ist
abcr bemüht, die Grundlagen eines Uedlicinkonimens
iu dieser Richtung aufznfiudc», und zweifelt nicht, daß,
wenn die gerichtlichen Verhältnisse in den Donan-Fnr<
stcnthülncr» hinreichende Garantien eines geordnete»
Rcchlöueifahrciis bieten werden, anch diese Frage im
gecjcnseitigcn Emvcrlichlncn gelöst werden kann. !

I m Verlaufe des Sommers kamen mehrere Fälle
vor, bei welchen die moldo-wallachische Regierung iu
Folge des ! illkürlicheu Verfahren? nnd dcr Walirhcit
widerstreitender Berichte einiger »»tcrgcordnctc» Behor^
de» nnseren Anforderungen anfänglich nicht znstimmcu
wollte. Die Regierung Sr. Majestät kann aber mit
Bcruhiguug bestätige», daß i» alle» diese» Fällcu ihre
Anschauungen schließlich als die dcr Wahrheit cnlsprc-
cheudc» uud rechtlich begründeten von dcr Rcgieruug dcr
Donau'Fürstcnthüincr vollkommen anerkannt wnrocn.

Die i» mallcheu Schichten dcr moldo-wallachischen
Bevölkerung vorhandene nligiösc Unduldsamkeit war
dcr Anlaß jener bcllagcnswcrthcn Ausschreitungen, wclche
in einigen Städte» uud Döifcru gegen die Jude» zum
Ausbruche kamen nnd ein rben so strafwüsdlgcs, als
durch die Mißbillignug dcr civilisirtcu Welt gebrand-
marttes Beispiel dcr Willkür boten.

Nicht nnr aus Rücksichten der Menschlichkeit, son-
dern auch weil unter den Beschädigten sich Unterthanen
Sr. Majestät befanden, wurde cö dc» kaiserlich-könig-
lichen Consuln zur Pflicht gemacht, zum Schutzc der
Verfolgte» »nd Vertriebenen so wie wcgc» der Enlschä
dialing dcr Beschädigte» sich bei dcr füistlichc» Regie-
ruug zu verwenden, uud hauptsächlich duscr ihrcr Ein-
wirkung, bei welcher sie durch dic Eonsulc von Frank-

reich, England nnd des norddeutschen Gnndcs wirksam
unterstützt ware», ist Abhilfe »»d dic Entschädigung der
Verfolgten zn verdanken.

Es kann nicht nncrwähnt gelassen, ja cö muß mit
Befriedigung angeführt werde», daß selbst die fürstliche
Negier»»«, die Anerkennung des umsichtigen Vcnchmeus
»nscrer Consulc, wclche i» dieser pci»lichcn Angelegenheit
wirklich unwidcrlcglichc Thatsachen nachgewiesen haben,
nicht verweigern konnte uud ihucn volle Gcnngthnulig
widerfahren ließ. Einc Thatsache vo» dcr größte» Trag-
weite für das Fortbestehe» guter Beziehungen zwischen
dcr hohen Pforte und dcr Rcgiernng der Donau - Für-
stcnthnmcr ist durch deu im Jul i laufenden Jahres er-
folgten Einfall von bewaffneten nnd anf dem Gebiete
dcr Moldo-Nallachci organifirten ssrcifchaarc» nach Bul -
garien entstände». Wennauch die verhältnismäßig ge-
ringe Zahl der Frcischärlcr die Kräfte nnd das Ansehen
der türkischen Macht in dieser Provinz zu erschüttern
nicht vermochte uud die beabsichtigte Insnrgirung Bul-
garicus durch dic mit großer Encrgic ansgcsührtcn Maß-
regeln der dortigen Gonuerncnrs so wie d»rch die Thcil-
»ahmöwsigkcit dcr bulgarische» Bcvölkcr»»g vollkommen
vereitelt w»rdc, so ka»» doch »icht bezweifelt werden,
daß die Lanhcit, »lit wclchcr die Regierung derDouau-
ssürstenlh»!»cr i» dcr Vcrhillderuug dcr Bilduug dieser
Frcischaaren vorgcgangc» ist, ernste Bedenke» darüber
einzuflößen geeignet erscheint, ob die fürstliche Regierung
dc» aufrichtige» Wille», ja — diese» vorcuisgcsetzt -
bci dcr crrcgtc» Stimmuug im Landc selbst »och die
Macht habe, jc»cs Verhült»iß zur Pforte »»gestört zu
crhaltcu, welches als Gruudlagc des staatliche» Be-
stehens der den vereinigte» Fürstc»thümer» dcr Moldau
il»d Wallachci durch feierliche Verträge uud »amci'llich
durch dcu 22. und 25. Artikel dcs Pariser Friedens oom
Jahre 1856 bcdi»gt »nd durch dic Mächte, welche
diesen Vertrag mitu»terzcich»ct habe», gewährleistet wurde.

Das zuletzt crwähutc Ereig»iß erlaubt diesen Zwei'
fei als gegründet a»;»nchinc»; wc»» daher das Vor-
handcnscin dieser Thatsache a» u»d für sich scho» hiii '
reichc»d wäre, »m das cr»stcstc Bedenken der Mächte in
hohem Grade zu crregcu, so wird dcrcu Bcdeutuug uoch
gesteigert durch die scit geraumer Zeit uud mit »bcr-
slürze»der Hast belricbc»c Ansammlung von Waffen und
Anordnnng vo» militärische» Maßregel», welche i» kei-
»ei» Vcrhälliiissc z» jc»cr Aufgabe dcr iuncrc» Vcrthci«
dignng sind, wie dicsc im 2C. Artikel des Pariser Fric-
dcnsocrtragcs präcisirt ist, »»d daher den wirklichen nnd
gerechtfertigte» Bedarf eines von keiner Seite bedrohten
mid übcrdicS vor jcdcm A»griff aus welch' immcr Rich-
t»»g durch die Garmltic dcr Niächte geschützte» La»dcs
weil übersteige».

Die Gefahr, welche d»rch diese Sachlage gcschaffe»
nürd, sollte auch dcr Anfmcrksamlcit der Regierung dcr
Doua»-Fürstenlh»mcr nicht entgehen; dicsc Gcfahr lönntc
dcr gedeihliche» E»twicklung dicfcr Läiidcr fclbst vcrdcrb
lich werde», denn durch dic Erschüttermig ihrcr a»f i»-
tcruatiouale Verträge gegründeten Slcllnng cntäußcr»
sic sich cbc» jener aus dcu erwähnten Verträgen flicßcii'
den Vorrechte, ohne welche es ihnen nie gelingen wird;
die Entfaltung nnd Befestigung ihrer inneren Freiheit
und die Wohlfahrt ihrer Bewohner so unabhängig zu
begründen, wie cS ihnen in ihrer jetzigen Stellung
möglich ist.

Fern steht es übrigens dein Sinne dcr Regierung
Sr. kaiserlichen nnd königlichen apostolischen Majestät,
ans dcr lebhaften Bcwcgnng, welche i» de» Donan-Für-
slc»thümcr» z» Tage tritt, eine gerechtfertigte Bcfürch'
tung unmittelbar bevorstehender gewaltsamer Störungen
dcr vertragsmäßigen Stcttnng derselben znr Pforte oder
dcr nachbarlichen Verhältnisse abznlcitcu, aber sie ist sich
dcsscu vollkommen bewußt, wie nothwendig es sci, dcr
Entwicklung der Sachlage an nnscrcn Grcnzcn »lit wach'
sanicm Auge z» folge», »»d dic Rcgicr»»g Sr . Majestät
wird slch i» dcr Erfüllung ihrcr Aufgabe allein von
jcnc» Rücksichte» leitc» lasse», welche die Wahnma. dcr
Würdc und dcr Sicherheit dcr Monarchic, dcr SclM
ihrcr Staatsangehörige» nnd die Aufrechterhaltung dcr
vertragsmäßig eingegangenen Verbindlichkeiten erfordert.

Aus den ZellWlillNln.
Pest , 21 . November.

I n dcr heutigen Sitzung dcs F i n a n zansschus '
scs dcr D e l e g a t i o n des R e i c h s r a t h c s ent-
wickelt Finanzministcr V r e s t c l die Finanzlage West'
Oesterreichs.

Das Deficit würdc, wenn das gemeinsame Vndact
nach den Regierungsvorlagen angenommen wi rd , ^
Millionen Guldeu bctragcn und wäre dnrch Stench
reform, Aufnahme einer schwebenden Schuld uud Vc'-
änßeruug dcr Wie»er Vcrbi»d»»gsbah», für welche Kau^
offcrte vorliege», »ud dcs Excrcirplatzcs zu dcckcu. ^ ,
Vorlagcu betreffs der Steuerreform werde» sofort ln
Wicdcrznsal»mc»tritt dcs RcichSrathcs vorgelegt.

Pest , 21. November.

I » dcr Sitzimg des Finanzausschusses theilte dn
Finanzministcr B r c stc l das Budget für die Lä"dcr °c
Reichstages mit. Dasselbe stellt fich folgendermaßen : <^l"
dcrniß: Hofstaat 3.450.000, Eabinctslanzlci l>0."" '
Rcichörath 4^4.000, Ministerrath l'>9.000, M i n i , " " " '
des Innern 12,709.000, Polizei und Landlsvcrtyc'"
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!Umg 'z,<»7<».000, (5ultus uud Unterricht 5.893.000,
Finalen .^4,844.000. Haudcl 15774.000, Ackerbau
2.40Ü.000 , Justiz I.'i.? 70.000. Nechullu^s-Co.ttrolc
197.000, Staatsschuld '»0,l)<;7 000, Vcr!l'altn!,askofleu
dcr fnndirten Tchlild »»d Couucrtirunsi 2,0l>7,000,
Sumine 2Z4,)j74.000 Ouldcn Vcdccknng: Imicres
490.000, ^altdcsucrthcidiqun^ 520.000, Cultus 2000.
Finanzen 259,347.000, Haudcl 12,005.000, Ackerbau
l!70.000, Justiz 173.000, Ncchnnngs-Coutrolc 1000,
Summc 273,214.000 Gulden. Hicvon ad die fin- die
Vcdccknng des gemeinsamen Budgets zu verwendenden
Zollcinnahmcn von 7,300,000, verbleibt ein Nest von
205,900.000, Gulden. .c .̂vDN ab das (5'rfordcrniß
mit 234,474.0000, verbleien 3 l,510.000 für die ge-
meinsamen Auv^abcn. Wcrdcn hierzu 0L)iillic>ncn cffectiu
für jene Obligationen der Convcrtirnngöschnld, welche
nach dem Vertrage über die Staatsschuld für die im
Jahre 1809 zur Tilgung gelangenden Beträge neu auf-
gegeben wordcü, sowie lvcilcis die unvcrwcndctcu Crc-
ditöbcträgc vom Jahre I8(>8 per 10 Millionen gerech-
net, so bleiben 47,500.000 Gülden für die Quote der
gemeinsamen Angelegenheiten disponibel. Würde das ge-
meinsame Vndg'i nach der Regierungsvorlage angenom-
men, so ergäbe sich ein Deficit von 12,500.000 Gulden,
wovon 2 bis 3 Millionen durch (5rlös von Verläufen
des Staatscigcnthnms ^Verbindungsbahn, Exercirplatz)
bedeckt wcrdcn könnten, wonach noch ein Ncst von rund
8 Millionen durch Aufnahme einer schwebenden Schuld
zu bedecken wäre.

Rechban er bemerkte: I m Jahre 1870 werden
keine Casscrchc vorhanden sein, dann betrüge das De-
ficit 22 Millionen. Der F in a nzmi n ist er erwiederte:
Allerdings, aber es läßt sich eine Steigerung der Ein-
nahmen in Folge der Stencrrcform erwarten. Das
C'xtraordinarinm des M i l i t an t s werde hoffentlich kleiner
werden.

G r o c h o l s k i fragt, ob das gemeinsame Budget
niit Zustiulinnng beider ^andciministcricn festgestellt wurde?
Der F i n a nzmiu ist er erwiedert: Gesetzlich steht ihm
ein Zustimmnugsrccht uicht zu, wohl aber ist er zur
Einflußnahme berechtigt. Diese hat das Ministerium
gehabt und wurde das Budget vermindert.

Anf eine Frage, ob dic Pertheilung der Casfereste
öcr NcWcassc vollendet sei, antwortet der F inanz-
minister: Es wnrdc als Princip angenommen, daß,
bevor die Vcrlhcilnng stattfinden kann, die Abrechnung
zwischen beiden Ncichshälstcn auf Grundlage des Vor-
anschlages pro 1807 zu erfolgen habe, aber es ergaben
sich sehr gioßc Differenzen; die Sache ist noch nicht
entschieden,

Wasser fragt, was bezüglich der Ncichspcnsioncn
geschah. Der F inan zm in islcr erwiedert: 340.000 fl.
wnrdeu u! das gemeinsame Budget eingesttlll, bezüglich
der anderen 1,400.000 f l . habe man sich dahin geeinigt,
daß Ungarn 23 und Oesterreich 77 pEt. z^hlc. Jedoch
bedarf das Ucbcrrcinlommcn der Gcnchmignng beider
Ncichshälften.

Hicranf wnrde die Berathung dcs Etat des Finanz-
lninislcrinius fortgesetzt und beendet: es wurde beschlossen,
die Resolutionen dringend zu wiederholen, daß die Vcr-
lheilung der Easscrcstc endlich erfolge und daß Gesetze
über das Rcchnunöwcscn nn die Rechnungscontrole vor<
gelegt wcrdcn. Ferner wurde beschlossen, in das Finanz«
gesctz aufzunehmen, daß die für 1809 bewilligten Cre-
dite nur bis Juni 1870 gelten und dann verfallen find,
und ebenso, daß die Einnahmen nach Juni 1870 dem
Bndgct dieses IahrcS zuznzählcn sind , auch wenn sie für
1869 präliminirt waren.

Baron 5)ock wurde zum Referenten für das Fi-
nanzministerium und K l i e r für den Etat dcs Obersten
Nechnnngshofcs gewählt.

Mittwoch findet eine Plenarsitzung statt.

Hastcsneuistkeiten.
Z e l i n k a ^ .

Der Bürgermeister von Wien ist Samstag nm :! Uhr
Nachmittags seinen Veiden erlegen. I n raschem Fluge ging
îe ^tachricht durch die Stadt und Vorstädte und eine nn-

geheuchelte nnd wohlniolivirtc Traner folgte- ihr. Denn
^ ien weiß sehr gut, was es an dem Manne besaß und
^ weiß, was es an ihm verloren — ja die Bedeutung
l̂eses Verlustes wird ihm durch mancherlei, was nuu folgcu

^irfte, noch tiefer mnc werden, als es sie jetzt schon empfin-
^ t . Wenn je ein öffentlicher Charakter von sich sagen
kvuntc, daß er seine Ausgabe verstanden nnd daß er es vcr^
standen, sich für den Kreis, in welchen ihn fein Beruf gc
^ l l t hat, zu einer Nothwendigleit, nicht etwa zu einem
""hwcndia.cn Uebel, fonderu zu einer liebgcwurdcnen, flnnpa.
^^schen ^('othw'cndigkcit zu machen, so dnrftc das der dahin-
Achiedcnc Bürgeruleistcr getrost von sich behaupten. Es
^ ' vor allem Eineg, was ihn für die persönlichen ̂ >cr
l)altttissc in der städtischen Verwaltung schwer ersetzbar mache»
? l l ß : er war der Friedensstifter nnd der Iriedcnserhaltcr
" ! ber Commune nnd das zunächst dadurch, daß er sich
^ auf das schlall diplomalisireude Vermitteln ^zwischen
/ ' ^ Parteien verlöte, sondern cine» iustinctivcn Tact be-
^ , die Parteien auscinandcrzuhalten, indem er einer
^ " l von ihnen gab, was ihr gebühren mochte, nnd sich

^ ' U " ' mit aller Klarheit nnd Entschiedenheit alls diejenige
" " e stellte, wo ihm das Necht zu sein schien. Die sach>

lichen Verhältnisse nnd Interessen des großen Gemeindelebens
aber, dein er vorstand, meisterte er dadurch, daß er mit
unzcrstrentem S inn und mit ganzem Herzen jegliches Ding

j anfaßte nnd daß er vor allem die Zeit zu begreifen lind
ihr gerecht zn werden fnchte, i l l welcher er lebte.

Zcliula hinterläßt ein Vermögen von nichr als
-j W . 000 f l.

I n der noch am Sterbcabend abgehaltenen außer-
ordentlichen Gemcinderalhssitzuug gedachte der Vizebnrger-
mcister in ehrenden Worten des Verblichenen (alles erhob
sich, während er zu sprechm begann) und stellte schließlich
den Antrag : der Bürgermeister »löge anf Kosten der Stadt
beerdigt werden, was einstimmt angenommen wnrde. So-
dann erhob sich G.-N. Prof. Sncß: W i r haben einen
Mcmn vclorcn, den Regenten beneiden mögen nin die Art
nnd Weife, wie er es verstanden, sich alle Herzen zu er-
obern. Ich glaube, daß wir dem Gefühle, welches uns
heule beherrscht, dauernden Ansdruck geben sollen, daß der
Genieinderath schon hente beschließen soll, ihn«, eiucn Helden
des Friedens möchte ich ihn ncnncn, ein bleibendes M o -
nument anf einem der öffentlichen Plätze Wiens zu er-
richten. Anch dieser Antrag ward einstimmig genehmigt.

Geboren wurde Zelini,, zu Wifchau in Mähren im
Jahre 1802 , die I n r a absolute er in Wien, wo er 1839
Aovoc^t wuide. I m Jahre 1851 bei der ersten Consti-
tuirung des Gemeinderathes erhielt er mir um acht Sl im-
men wcniger als Seiler für den Bürg.lnnisterposlen. Ei
wurde damals Viccpräsident des Gemeinderathcs, I m Jahre
1861 endlich wählte man ihn zum Bürgermeister, welche

Wabl seitdem zweimal erneue»l wulde. I m vorigen Jahr«'
begrub er seine Frau, mit dec er durch 37 I>'hre iu der
glücklichsten Ehe gelebt hatte.

— Se. Majestät der .Na is er u»d K ö n i g haben
dem Vereine zur Versorgung und Beschäftigung für erwach-
sene Blinde den Betrag von 100 f l . ö. W. als Beitrag
für das Jahr 1868 allergnädigst zu spenden geruht.

— Se. Majestät der K a i s e r und K ö u i g hahen
den durch Feuer verunglückten Aewohüein der Gemeinten
Prosec undTuuechod u»d zwar der eistgenannlen eine Unter-
s!ül;ung von 1000 f l . der letzleren ci»e Unterstützung von
300 f l . allergnhdigsl zu spenden gcrnht,

— ( G r o h e r D i e b s t a h l i m W i e n e r P o s t g c .
b ü u d e . ) Ein Betrag von 1084 Stück Ducaten in Go!>
welcher vor citiigin Ta^en auf dem Wiener Hauptpostamte
al,s^,^(l)cn wurde, ist l» mysleuüser Weise verschwunden.
Nalüllich.lweise wurden sofort umsass.'Ude Nachfoischun^»
l in0.lei! l t . allcin es isl bis jl>tzt noch nicht gelungen, zu con-
statil ln. ob die Summc im Han!e seilist ooer n.ich geschehener
Absendung entwindet wllrde.

—- (3te o r g a n i 1 a t i o n de r W i e n < r S i c h e r -
be it s p o l i z e i.) Es hat den Anschein, daß es mit der
^livrganisiiung der Wiener Sicherbeit^polizn nun Einst wird.
G»af Taaffe hat durch den Hofratl) ro» Strodach der
Commune die Errichtung lines (5o»stadlelloips an St>IIc
der Milil^l-Polizeiwachc vorg,schlage» , milche Constabler
nach dem Muster der Londoner Eonstadlcl' organisirl wer-
den sollen. Der Herr Polizeirirector liiß der Lotalpolizei«
Commission den aus 150 Punkten bestehenden Entwurf dcs
Organlsations-Statuls silr die ruue Eivilpoliz«« vorlescn, zu
dessen Begutachtung die Commission vo,i ihm aufgrsoideil
wurde.

— ( B e w a f f n u n g der u n g a r i s c h e n L a n d -
w e h r . ) Die ungarische Regierung hat sich in Betreff der
Bewaffnung ihrer Landwehr gegen das Wänzlgewrhr ent>
sclneden. Nachdem aber die Möglichkeit einec Velheüung
mit den Wcrndl'Gcwehlen a»s d',lam!t<n G>üi,den zu je»ue
liegt, so soll es veabsichligt werden, zu diesem Zwecke Edasje-
potgewehre anzulaufen.

— ( D i e E r u p t i o n e n d c s V e s u u ö) halien i»
den lebten Tagen dedeutend zugenommo,. Daö offin^lle
Blatt von Neapel hii^gt srit einiger Z^it täglich V l i l i t l i , ^
üher dieselbe». Ein Auedruch des Vesuv üdt slels eine grosi«'
Anzi.huugslraft auf die Fremden aus und isl gegewärlia,
die Anzahl an Touristen, die sich derzeit i» Neap»! befinden,
eiue sehr große.

Forschungen über (Holtschee.

I i i dcr Sitzung der philosopbisch-historiscke» Classe der
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien „m 21s,en
Jun i l . I . legte Herr Pros.sjor I . S c h r ü e r nne Ab-
handlung vo r : „E in Ausflug nach Gotlschee. B.itrag zur
Eiforschui'g ter Gollschcwer Munra r t . "

Wie im Jahre 185Ü in das ungalilche Ä^rgland,
reiste Verfasser im Sommer 1867 in das Herzoglhum
Gotisches zur Ersoischu»g der Munva. t dies,s Ländchens.
Wir bcscheu .ine N<ihc gediegener Schriften, aus denen
uns dk Sprache der Siehenriicge:' Sachfen belanr.t isl, durch
Schwer si,>d tie Mundarten der Zips u<ld der unganfchen
Bcrgstädte g.jch'lde.t, S c k m e l l e r u„d A e i g m a n .. habe»
Sprachpiobcn u,'d ein W0rlell?..ch vo» der S.pracbe der
Cimdri ( V N und V M eoniun i ) in Ital ien gegeben und
auch die deutsche» Sporaden am Monterosa sind du,ch A.
S c h o t t , was ihre Stäche anlangt, gcscdiloert. Nur über
Gottschre fehlte ,',cch <i> wissenschaftlicher Beucht, fo sehr
auch die Literatur aa Nachiichteu über diese interessante
Sprachinsel in jilngsler Zeit gesegnet war. ^ Dos unge-
löste Räthsel hatte um so g'ößere» Reiz, als cs ohne
Grenzen d^n Spille der Eindil^u^gsllaft, den V.l imitlnü'gen
3iaum gab. Der Versuch, Spiackprolien dieser ungewöhnlich
seltsamen Mundart niederzuschreiben, ohne früher die Laul-

verhältnisse zu prüfeu und festzustellen, mußte jedoch m!h-
rathen und lonnle wenig zur Aufklärung beilragen: die
hijlotischc» llnterfncbul'gen veimifchtcü z» uiel des sag,u-
hasteo uno nicht verbürgte« Materials mit t-,m sicher be-
glaubigten, so das; lie g/Nize ciusache Wahrheit „icht deutlich
geil^g helvoilrat. " Eine deteuteride Autorität, >?. Z euß,
hatte die Got>!chcn>cr für »inen Nest der Pandalen qehalten,
die c>!' oer Kulpa zurückgedlicben waren uud die er mit dem
1»0Mll.iii ^ 0 ( w 8 ( V l i o r u m des Einhard ,!»d dem Orte
/'„l>?5,/<7?<« des Const. Pvrpb. in Vl lb induüg bringt. —
W e i n h o l d sagte jüngst in der hair. Grammatik, die
Gottschewer Mundatt sei kairisch n,,l windischeu Einflüssen.

- S ch r ö e >,' wei<>l nun nach, daß, obwohl ein Band ter
Blutsverwandtschaft die Gollfchew.r mit den Cimbli und den
ungarifchku Häudüiflleru veihiudet, die ersteren doch eine
spätere Coloi.ie d)3 14. Jahrhunderts sind, die ihr Land,
.»„en his dahin uuh'wohndarcn Urwald, erst damals urbar
machten. I h i e Mundart ist im ganzcu haitisch, was sie
aher vou den anderen daicischen Mundeten unterscheidet,
weist zum Theil in alemannisches, zum Theil in sränlisches
Sprachgebiet. Die Vermuthung liegt nahe, dah durch Mar-
garetha von Tecl uno Holienlohe, die zur Zeit der Nieder-
lassung in Gollschee einen Ollendurge!- heiratete, Eiuwan-
deruügeü aus deu Gegenden, wo die von Teck uud Hohen-
lohe lx'gillert waren, geschehen sind.

^ « v ^ )/<7̂ ,< isl Ollochaz an der Gcchka und die Oo-
duscancr wohnten sildl<ch von rer Kulpa, also nicht in
Goltfchce.

Die Besonderheiten der Gotlsch^ver Mundart, die sie
mit deu Cimbli und den ungarischen Häudörflern gemein
haben, sowie die Familiennamen deuten auf Zuwanderungen
nach jenen Gegenden, durch die sich ein Band geschlungen
hat zwischen alleir diesen fllr Oesterreich so bedeutsamen
deutschen Sporaden, wodurch wir uns aufgefordert sehen,
sie olle im ganz?» einmal zu betrachten.

Was mau wendischem Einfluß zuschreibt, erweist sich
als ein vou Wclschland stammendes, dc» Nordilalienern, den
Cimbri, den Fur lamru u»d den Slovcneu Gemeinsames.

Nach diis,il AuöfrUirungeu gibt S c h r ö e r den ersten
Theil eines Gollschewer Wörterbuchs mit Sprachplobeu, unter
denen Äeiipiele des epischen Voltsgesangeö, der in Gollschee
noch in sehr alterlhümlicher Weise lebendig ist.

I » dem Wörterbuche sind die Orte- und Familien-
naincn i» möglichster Vollständigkeit gegebn, wobei S c h r ö e r
daraus hinweist, daß die Mittheilung der Name», die doch
so leicht zu gewinnen sind, in mundartlichen Wöllerbückern
doch gewiß nur erwrlnfcht sein kann. 2i< sind Zeugen für
verwandschafllichi.' Beziehungen, die ost writ zurückreichen.
Er bedauerte bei dieser Aibeit z. B. weder die lärnlnijchen
noch rie eimbrischen Namer. nachschlagen zu iönne». Möge
das Sammeln von Namen den Muiiyartsoischern bestens
empfohlen sein.

* Nm verständigste!! isl der historische Theil der Frage uon
Th. E lze dehaiidel!. der eider den gute,! Eiüdriut seiner l̂iach
weisc wieder riölli^ uerdirdt, indem er die feaiitisch-hcnnebergische
Mundart in Gollschee finden wi l l .

Locales.
— ( V e r l i e h e n e S t e l l e n . ) Del lrainische Lan°

desausschuh bat die neu creirte Stelle eines Concipisten
beim landschafilichen Hilfs^mte dem quiescirten ungarischen,
derzeit als Steuerreferent beim Bezirlsamte Planina iu
Verwendung siebenden Finanzconcipisteu Matthäus .<t r e c ,
und e>ne ebenfalls n>u creirt? Ingrossistenstelle bei der land«
sckafllichen Buchhaltung dem dortigen Diurnisten Albin P e «
l e r n e l verliehen.

— ( V c i l e i d s ad r e s s e.) Der Stadtzemeinde-Vor-
sta^d von Laibach hat an den Wiener Gemeinderaty aus
Ankls; des Ablebens des dortigen hochuerebrleu Nürgermei-
sters Zelinla im Namen der Stadt Laibach ein Beileids-
schreiben abg>sendet.

— (Po l ize ibe richt u u >n 2^, Nauemde r.) Entwendet
wurden: Am >N. d. von einem Wagen, der vor dem WlrlhS-
Hanse, „zum Stern" stand, einc Hiihuersieige mit 3 Truthühnern
und ciner Ente. — Am '?0, d Nachts anö einer Hütte nächst
der Koöler's.yen Brauerei, 1 Eehwubstock, 50 Pfund schwer, und
ei,ie Hci»dl.>e,hr!naschiue 60—70 Pfund schwer. — Am 2 l . d.
'.Illiehlö (i»i< eüier uersperrteu Schupfe anf der Wiencrstraßc nach
Mreißnng de^ HtingschlosfeS, 1 Rock, 2 Paar Hosen, 4 Westen,
1 Hut und eine Äcnilnote pr 5 fl. Mehrere Effecten, die der Thäter
ebenfalls i» Msi'cht zu entwenden, in ein mitgebrachtes Tuch ein-
gewickelt hatte, ließ er am Thatorte zurück, dürfte daher bei der
Veniwiug dcr That verscheucht worden sein.— Am 21. d. Nachts
nuö einer Werkställe uachsl dem euangeliseheu Fricdhofc nach Auö-
brechung dci< Gitters 2 Schranbeuslocle uud eine messiugcnr
Schrembenhülse 20" lang 4 ' / , " im Durchmesser nuo ' ^^ diel,
O''sanimtschadeii 130 fl. - . Zwei Marouioertäuferu wnrdeu in
der lchtnn Zeit nnö uersperrlcm Keller 2 ' / , Pfund Maroni durch
unlietmüüe Thäter rulweudtt. Durch unter bcdeutlichm Umstän-
den ;um Verlause angebotene Maroni wurden d>e Thäter dieses
Diebstahle^ eruirt und der Gerichtsliehurde eingeliefert. Es sind
dieselben zwei Bedienerinnen, wclche im Hanse. n.,o dcr Keller liegt,
bedicitt hatte». - Am 2 l . d. wurde iu der Fraii',iöeanertirche
eine Taglöhucr. welcher iiu berauschten Zustande Aufsehen erregt
hat. verhaftet.

- - (,<i r a p i n a - Tö p i i ft,) Nachdem am 1 l . November
die letzten Cusgüste die Badeanstalt verließen, wuroe die
dieöjähiige Saison geschlossen. Es war die lebbasl.'stl', dic
der Curort je gehabt, und waren aus den l M " N und
bürgeilichcn Ständen 2U15 Petsonen, also um 125 Per,



2002
sonen mehr als im vorigen Jahre hier zum Culgebraucb an-
wesend: rechnet man hiezu die Vadebesucher aus den niedern
Stunden mit 20,011 Individuen, so erreichte die Gcsammt-
Frequenz von Krapina-Tüplil! während der hcurigeu Saison
die Summe von 22.05K Personen. Nach den einzelnen
Ländern vertheilt sich die Zahl der Curgüsle aus Böhmen
mit I I , Croatien (Agram 196) 8077, Dalmatien 15,
Fiume 35, Gölz 26, Isttien und Küstenland 2 1 . ssärnten
(Klagenfurt 23) 930, Krain (Laibach 20) 1066, Mahren 5,
Militärgrenze 1, Oesterreich u, d. (5. (Wien 207) 217,
Oesterreich o. d. E. 15, Salzburg 2, Slavonien 7, Sttier-
marl (Graz 165) 11457, Trieft 114, Ungarn 4 1 , und
vom Auslande: Fiantreich 4 , Italien 6 , Rußland 2,
Serbien 4 ; zusammen 20056.

Neueste Psst.
Pest, 22. November (Tr. Ztg.) I n der Kricgs-

sectionositzung der östcricichischen Dclcgntml, wurdc bc<
schlössen, das gegenluältige Budget nur als trunsilDli-
schcS zu betlachtc», deöihalli dlcibt d.)ö ^ircin.ut iuncr-
hall, dcr cmzcwcl, Titcl frci, zwischen dtusellicn nicht.
Gestrichen wurden bei dcr l^entrallciilmg fniifhundcrt-
tausend Gnldcl,, bei den Trnppclu-oimnandcn drcihuü>
dcrltauscnd Gulden, bei den Truppen drei Millionen.

K o p e n h a g e n , 21. Novcmbcr. Daö Gesetz über
'die Wehrpflicht wird durch privale Initiative dem Fol-
kethinss Montag wieder uors,,lcgl wclden, was dem neuen
Orundglsctzc gemäß gestattet ist.

Cons tan t i nope l , 22. November. Prinz Halim,
welcher uom Viccköniss c^ilirt wnrdc, ist hier angckonl-
inen. Der russische Gesandte General Ignalicff richtete
eine Note an die Pforte, worin er gegen die willlnrlichc
BerhafNma russischer Unterthanen in der Angelegenheit
Condonri's protcstirt nnd daranf besteht, daß in Hinkunft
die Cllpitulatiyncn strenge eingehalten werden.

Dcr amerikanische Gesandte piotestirtc desgleichen
gegen die Verhaftung amerikanischer Bürger in dcr An-
gelegenheit O'Reilly.

Telegraphische Wechselcouvse.
vom 23 November.

5perc. Metalliques 58 90. — 5perc. M'talliqncs mit Mai- nnd
November-Zinsen 59.40, — 5perc National-Anleheu 64.15 1860er
Ftaalsaulehrn 90.40. - Bautaclien 66.80. — Crcditactieu 233/10.
— London 117. - Silber 115 35 — K. k Duca-teu 5.51 >

Handel und ^olkswirtljschastliches.
Uaibacher Elisabeth Markt.

Das Getreiocgeschäfl vergangener Woche gestaltete sich >vie-
der auimirter; in Weizen und Braugerste fand ein Preisanfschlag
uu» circa 10 lr. statt, außerdem fehlt et« auf unserem Platze l>.
reilS in Waare, woran die mangelhafte Verfrachtung anf den Li-
nien dcr Staatsbalm wesentlich die Schnld trägt. - Dcr An-
drang zu den großen Gelreidc-Stalimieu, wie Siofol, Alba,
Boglar, Kauischa und Sisset. ist so bedeutend, das die Aufgabe
dcr Guter oft Wochen laug sinirt bleibt und in Folge dessen
gibt es hier tcinc vollkommene Auswahl iu Wcizeu-Sortcu.

Dic Preise geslallctcn sich beiläufig folgends, und zwar:
W e i z e n nngar. 83-84pfd. fl. 4.70 -4.75 ; 85-86psd.

f l .5 ; «7 88psd. fl, 5 40- 5.55; spitzbraudiger «4"8üpfd. Qua-
lität, zugewogcn 88 Pfd , fl 4 80-4 .90; heimischer «3-84pfd.
fl. 4.35-4.45

K o r n ungar. 77-78pfd, fl. 3.50. 79 89pfd. st. 3,60.
heimisches fl, 3.40, die Preise dieser Ccrealic haben sich daher
eher grdrückl.

Gerste ungar. Vräuwaarc 73—74pfd. ft, 3 60, 75—76psd.
fl. 3,7,^—3.75, Futtcrwaarc je nach Qualität fl. 2.45 2.60, hei-
niischc 7;-—73psd. st. 3.30-3.40,

H a f e r ungar, 4?-48pfd. ft. 2.10. 49-50psd sl 2.15,
heimische Gebirgöwaare 5U-51pfd. ft. 2.15, Murasthafer 36 bis
40pfd. Qualität pr Metzcn fl. 3.,0-3.70 Pr Centner.

H ^ idc jährige uugar. 66—67pfd. fl 2.80, ueue ungar
fehlt noch, ueue heimische variircnd zwischen 64-<>9pfd. pr, Mez-
zeu fl. 3-3.15.

M a i s jähriger Äa»ater 81-82pfd, fl 3.20, Ci»qua»li»
85-Xdpfd. fl. 3.80, ucne heimische Waare 80-81Pft> ft. 2.80,
neuer uugar. 82 -83psd. fl. 3.

H i r s e je uach Qualität ft. 2.40-- 2.50. H i r s e b r e i »
fl. 4.5« pr. Metze».

F i s o l e » dehaupletru, namentlich in rother Waare, den in
dcr Vorwoche gehaltenen Preis, man tonnte sogar sagen, daß die
Waare um I " — I 5 l r . höher bezahlt wurde, diese Qualität,

welche zum Spciscgcbrauch notorisch die allerschwächstc ist, wci
deren Haut hart ist, gelang heuer zn Lhrcu, nnd die besseren
Sortr l i , wie grilue, reiil gelbe, oder die langen weiß-roth-brau-
nen sind fast unbeachtet; die Preise dieser Bohueufrucht stellen
sich beiläufig folgend : rothe ft. 5 - 5 . 1 0 , grüne sl. 4.75—1.80,
geiuischte uach Farbrusortimcnt fl. 4 . 2 5 - 4 50, Cools, Canarieu-
nnd sonstige edle Horten fl. 5—5,25.

K l e e f a r n e n laufen Anfragen ein, doch ist eine Bestellung
für 1868er Waare noch nicht belauut geworden; es gilt huch-
prima 186?cr zwischen f l . 2 7 - 2 8 fammt Sack, nngcrcnterlc
I8llt-'er jc nach Qualität ft. 1 8 - I 9 ' , , gcräulcrtc 186^!er sammt
Sack zwischen ft, 24—24'/ , .

L e i n s a m e n in prima Herdstwaarc f l . 7 7.10, Summer-
Waare nach Qualität f l . 5.40—6'/,

R ü l l ist etwa« zugeführt wurden uild ging mit f l. 3 80
bis ft. 4.

^ e i u o l bei sehr schwachen Zufuhren galt fl 24 in ersten
Kosten, st. 2<!'/, sammt Faß, ^assa 2 pCl. Sconto iu ^oin-
missiou.

H o n i g . Von Rohwaare lam mehreren au und wurde mit
ft. 15",. - - 1») gehandelt — Preis verstanden sammt Faß —
Glauwanrc galt st. 10 in größeren Fesseln inclusive Gebinde,
lleinere Fasset i» 100 Pfd. Iuhal t nnirden mit 50 tr. pr, Stücl
aparte bezahl!, dnnllere Waare lonnte man mit 50 lr. bis sogar
st. 1 pr. Ctr. billiger crhalteu.

Wach a gilt hier zwischen f l . 106—110, doch sind wir da-
mit gcgcu alle Plätze zu theuer, da Czipser Waare zwischen
ft. 90 100 ab Wien gil l,

Z w e t schien sind wenig beachtet »nid drücken sich die
Preise fortwährend; man lanu schöne gepackte Waare samnuFasj
zwischen fl. 4.50 "5p r . 6tr . taujeu, die llnlertraiucrPIälje ofjcri-
reu bei Parlicu â ' Bahnhof Stciubrück inclusive Faß. zwischeu
sl ,4 ' / . und ft. 4 ' / , .

N l lsse — schöne Untertraiuer lustgetrocknet lauu man mit
f l . 5 ' / . - - 6 ab Littai oder Strinbrlick tanfen, Obertrainer Hlein-
.̂>iüssc, osengrdürrte bietet mau mit fl. 6 ' , — 7 aus, selbstuerstäud-

lich restcclirt niemand darauf,
K ü m i n c l fest ft. 2 2 ' / , - 2 3 ohuc Sack bei schwache» Vor-

räthcn,
T i s c h l e r t e i in sehlt gänzlich ; llcinc Quaulitälen laus!

mm, iu erster Hand mit ft. 23—23'/ , ,
K u u p p e r n sind iu Qualilälcu sehr verschieden und wer-

den je nachdem zwischen 10—12'/, f l. bezahlt, doch gibt es Partien
heuriger Nacculla, die selbst den erstgenannten Preis nicht werth
sind.

P o t t a s c h e bewegte sich zwischen sl. 14 — 15 saiumt Faß.
H a n f s a m e n bewegte sich zwischen ft. 3.40—3.50 per.

Rentner
W a c h o l d e r b e e r e n zwischeu fl. 1 9 0 - 2 , 1 0 pr, Mctzeu
S a u e r t r a u t ist ziemlich sortirt; hochprima Schnitt lo-

stet bereits ft. 7 und iu diesem Verhältnisse geücn die Preise bis
si. 3 herab ; Gcbmde wird apparte bezahlt. Diese weseutlichcu
Preiöuntcrschiedc siud begreiflich, wenu man berücksichtigt, wie
sehr verschiede» in dcr Qualität dieses Gemüse heuer eingebracht
wurde.

Daö Geschäft iu Häuleu, Fellen, W,ldwaarcn, Wolle, Haaren,
Borsten, Uuschlitt, Kerzen, Seise »nd Thran brivegte sich beiläu-
fig solgends:

O c h s c i l - und K u h - H ä u t c trocken pr. Paar st. 15—25,
frische mit Hurn fl. 2 ^ - 2 3 pr. Ctr., Ochseuhäutc frische, wo das
Stück über 60 Pfd. wog, mit Horn snr Psluioleder fl. 26—27
Pr, C t r , trockeuc Kuh- nud Ochsenhanle circa 32 40psd. pr.
Paar si. 5 8 - 6 0 der Rentner; zn diesen Preise» sind Nehiner.

R o ß h ä u t e nach Qualität pr Paar ft, 8 - l t .
K a l b f e l l e hiesige pr. Paar si, 6 7' / , , frische mit Klauen

fl . 38—40 pr, 6tr., trockene mit Kopf ohne Klanen sl. 115 pr,
Rentner,

S c h a f f e l l e für Kürschner 70 -75 t r . pr. Slück, gescho-
rene fnr Gärber 60 <!5 tr. pr. Stück, dcr 'Abgang ist ziemlich
schwach, da Nachfrage mnugelt.

Bockhäu le nud Z a c k e l f e t l c siud iiu Plcisc cbcufalls ge-
drückt ; es siud ziemliche Znsnhrcn angelangt nnd wurde unch
alles begeben, es hielten V o ck h ä u t r erster S l i ch, schöu
trockeue, niilidestcns 8 Pjo pr. Paar schwer, f l, 7 0 - 7 5 pr, C t r ,
geringere giugeu mit f l . 65 70; Z ackcl fc l l c e r stc r S t i ch,
miudcstenö 8 Pfd. pr Paar, f l . 38 pr. C t r , geungerer Spälstich
fl 3 3 - 3 5 .

S c h u i t t S - BockSh a u t e lrockcue pr. Clr. f l . 55.
G a i ß h ä u t e pr. Paar ft. 2 ' / , .
I u K i t z - uud L a m m f c l l e u tomml jletzt nichts vor.
S c h w e i n s häu te hiesige frische bewegten sich zwischen

18—20 lr. pr. P fuud ; croanjchc lamen »venig zn Mar l t und
wurde» mit 15—16 tr. bezahlt. Hie Vinchfrage nach diesen ist
zilinlich bedeutend.

H a f c n b ä l g c Wiuterwaarc hielteu zwischen sl, 30—35 pr.
100 Slück, doch ,st die Nachfrage schwach.

Für W i l d w a a r e hat sich noch lein fester Preis gemacht,
da dieselbe noch nicht genügcno ausgewachsen lst; man halt vor-
läufig dlc vorjährigen Preise, nud zwar: Füchse pr, Paar f l . 3 ' / ,
bis 3' , . , Edelmarder pr. Paar f l . 1 4 - 1 6 , Sleiumarder p>. Paar
ft. 8 - ^ , I l l i s pr, Paar f l . 4, Wildtatze pr. Paar fl. 2 ' , , Fisch-
otter pr Stück f l , 4, heimische Katzen pr. Slück 20 l r , schwarze
3 5 - 4 0 tr.

I n W o l l e ist das Geschäft sehr schwach, da wenig Begehr
ist, uud bewegten sich bei gedrückten Preisen: Zacke l w u l i e von
Wrißgärbern, lauge fl X8—30, turzc fl 20—22, Gärbelwolle,
lurze ft. 1.5, geschorene (lebendige) f l . 45 - 50.

V s c k h a a r c bei starker Nachfrage uud festen Preise':, laugcs
^tichhaar ft, 2 7 - 3 0 , geschwables Nockhaar st. 1 5 - 1 7 , ganz
turzes ft, 5 7 S chweiushaare abgebrühte ft. 4 - u , dctto
uou öderem si, 8 - 1 0 . Bo rs ten ft. 11». 12 gesucht. — Obige
Preise verstanden pr. Zentner, schöne Rück c nbo rstcu für Bür-
stenbinder je uach Qualität f l . 1,30-1,75 pr. Pfund, Rückcu-
borsteu für Schuhmacher ft. 3 pr. Pfuud.

Uusch l i t t fest im Preise und rapidem Abgang, Stadtwaarc
fl. 2 ^ - 2 5 , ^'andwaarc fl. 20—21, geschmolzenes für Kerze»
fl. 33, Sndwaare f l . 30.

Unsch l i t t l erz e», Zollgewicht fl. 35, Wieuergcwicht f l . 37'/,-
K e r n - S e i f e vollkommen neutral fl. 33 in dcr Stadt.
Preise von allem nctto Cassa verstanden.
T h r a n echter drei Kronen für Wcißgärbcr, Firma.^utwal-

kcr fl. 33 pr, Zentner. ' '
Zucker scheint bei den derzritigcu Preiseu vorläufig stehcu

bleibe» zu wollen, und nehmen die Fabriken leine Limits mehr
au. Die Preise stellen sich beiläufig ab Wien Raffinade fl 3 4 ' .
bis 35. Raffd. Melisse st 3 3 ^ - . ' l ' l , Mel.sse fl 3 2 ' / , - 3 3 , pom-
pm-Raffd. st. 32' / . 33. , ! , ' , ,

W e i n aut' bestem Gebirge der uutcru Saue f l . 6 ' , 7',, ,
gute Miltelsorlen fl. 5 ' / , , geringere Sorten st. 4 ' / , - 5 > ; alte Waarc
je nach Qualität ft. 7 - 1 0 pr Eimer ohne Faß ab Licktteuwald,
Vidcm oder Rauu.

.Nrai, l l>l,rss, 23Nove!uber. Anf dem hl'üiigen Marl ie sind
erschleueu: 38 Wageu mit Getreide und 15 Wageu unt holz
1!>0 Stück Schweine!,15 22l r .pr . Pfd.). 13 Wägen mit Speck."

Durchschuitts-Prcisc.
^ l - lr. fi. tr."

Weizen pr. Mctzcu 4 93 Butter pr. Pfuud " 35
«oru „ 3 30 Eier pr. Stück . . — 2 i
Gnstc „ - - Milch pr. Masz . - U»
Hafer „ 1 76 Rindfleisch pr. Pfd. — 2<>
Halbfrncht „ ^ _ Kalbftrisch „ — 23
Helden „ 2 40 Schweinefleisch „ — 22
Hirse „ 2 42 Schöpsenfleisch „ - 15
Kiiliirntz „ 8 20 Hähndel pr, Stiick — 24
Erdäpfel „ 1 1») Tauben „ — i<)
^'i»sc» ,. — — Heu pr. Zentner . ... - ,
Erbsen ,. — — Stroh „ . ._ .
^'solcn ,. 5 16 Holz, hartes, pr. Kl t 5 50
Rüidsjchmal; pr. Pfd. — 45 — weiches. „ >i 80
Schweineschmalz ,. — 42 Wein, rother, pr. Eimer 6 - -
Speck, frisch, .. — 3 2 -weißer „ - —
Speck, grraucherl, Pfd, — 40

N u d o l f ö w e r t h , 23. November. Die DurchschuittS-Preisc
stellten sich ans dem heutigen Mar l te , wie folgt :

Weizen pcr Mctzcn 5 10 Butter pr. Pfund . — 4«
Korn „ 4 Eier pr. Stück . . - - N
Ocrste „ 2 90 Milch pr, Maß . — 10
Hafer „ 1 ,;o Rindfleisch pr, Pfd, - 22
Halbfrncht ,. 4 30 Kalbfleisch .. — 26
Heiden „ 2 8X Schweinefleisch „ — 24
Hirse ,. 2 8« Schöpsenfleisch .. — 16
Kntilrutz ,. 2 60 Hähndel pr, Stück — 20
Erdäpfel „ 1 f>0 Tauben .. - 18
^u>s"l „ 3 84 Heu pr. Centner . 1 20
Erbsen „ ^ -j ^4 Stroh ,. . 1 ,0
sslsolru „ 3 8^ Holz, hartes, pr. Klst. <; —
Riudsschmalz pr, Pfd, — 45 — weiches, „ — —
Schweineschmalz „ -- 45 Wein,rother, pr, Eimer 5 —
Speck, frisch, „ — 33 — weißer .. 4 —
Speck, geräuchert, Pfd. —

AnOcßomt«eue Fremde.
Am 21. November.

Z t a d t 3Uicn. Die Herren: Szalatuay, Secretclr, von Haas-
berg. - Sucharißa, Haudrlsreis,. uud Widerwol. Kmifm,
von Wien.

Glefant. Dir Hcrren: Kandutl, Kanfm,, und Slclar, VeaM-
lrr. von Tneft. — Kraus, Kaufm., vou Schramberg. - To-
maz,tich, Kaufm,, vou Suuja bei Sisseg.

AteleaMlilMlje ^eliliaclilllilssl'll i „ Nnbach.

^ 3, .3 » Z « y: ^ ^^.Z

6 l l . Mg. ^ 2 8 ' ^ - 6,3 20 schwach 5 trübe
23 2 „ N. 329 3a — 1,2 W. schwach trübe 0.oc

10.. Ab. ! ö27,«^ ^ z- 0.» ! W, schwach trübe
Starter Reif, Tagiiber dicht bcwöltt. Wiuddrchuug lio,i

N O . »ach West. Nachmittag start »ässciidc Kälte, eiuzeluc Nc-
gentrupfcn, Das Tagesmillcl der Wärme — 2'4", um 4'?" >>"'
!er deiu Normale.

Verautworllicher Redacteur: Ig»az v. K l c i n m a y r.

Vülscnbcnchl. TUiei«, 21 . November. Dcr fchwnnghaftc 'Zcrtehr iu Papiereu wickelte größteutheils zur höheren Notiz ab, während Devisen und Valuten billiger auSgcbotcu schlösse"'
Geld aboudaut.

Qessentliche Tchuld.
ä. deß Staates (für 100 si,)

Geld Waare
I n ü. W. zu 5v l i l . für 100 ft. 55.40 55.50

dctto v. 1,1866 . . . . 60.10 60.20
delto rückzahlbar ( ' ) . . . 95.— 95.50

Sllbcr-A»lrhen von 1864 . . 69.75 70.25
Bilberalil. 1865 (Frcs,) rückzahlb.

m 37 I . zu 5 pEt. <ür 100 si. 73.25 73.75»
Nat.-Ail l . mit Iä».-Coup. zu 5"/« 64. - 64.20

" ,.." " Apr.-.Coup. „ 5 „ 63.70 63.80
Met°!,qucs . . „ 5 5ß75 5 5 ^ ,

de ° m.t Ma»-«oup. ., 5» „ 5 ^ 5 59.50
detto 4> si.i)^ ^>7l-

Mit Verlos. v . I . I W . " . " ' ,7«."' 17«.50
" " " " ^"'̂ ^ - . 81 75 82 25
„ „ „ „ :860 „ i!»s>., <»<;.._ «^ „ ^
„ „ , . . , 1864 „100.. 102.50 102 W

llomo-Rcutcusch, zu 42 I.. 3u»t. 24.— 25,.—
Domaiucn 5perc in Silber I N . — 112.-
li der Krcmliinder (für 100 ft.) Gr.-Entl.-Obtig.
Niederösterreich . zu 5<X, 88.50 89
Oberufterreich - > „ > ' " « « ' ^ ^ ' "
Sa lzburg . . . . „ 5 „ 8 7 . - ««-

Gclo Waare

Böhmeu . . . . zu 5°/« 9 2 . - 92.50
Mähreu . . . . „ 5 „ 89. - 89.50
Schlesicu . . . . „ 5 „ 88.50 89. -
Stclcrmurl . . . „ 5 „ 88.— 88.50
llugaru „ 5 „ 77.25 77.75
Temeser-Baillll . . „ 5 « 75.75 76.25
Craaticu uud Slavouieu „ 5 „ 77.50 78.—
Galizieu . . . . „ 5 „ 6 8 . - 68.50
Sicbcubürgcu . . . „ 5 „ 72.— 72.5'»
Bulovina . . . . „ 5 „ 68.25 68.75
Uug. m. d. V.-E. 1867 „ 5 „ 7 6 . - 76.50
Tem.B.m.d,V.-C. 1867 „ 5' „ 7 5 . - 75.50

A c t i e n (Pr. Stück),
Nlllioulllvaut 686.— 687.—
Kaiser FcrdinaudS-Nordbahu

zu 1000 si. CM 1990.—1995 -
Kredit-Anstalt zu 200 si. °. W. 233.40 233.60
yt.°,E«coni.-Oes.,l'500fl.ö.W. 6 4 8 - 652. >
Statßciseub..Ges.zu200si.LM,

oder 5i00 Fr 295.90 296.-^
«als. Elis. Nah-., , „ zy^ st. EM. 178 25 !78.75
^üd-norddVer-B.AX».. „ 152.50 152.75
>Vüo.St.-,l.',ucil.u.z.-l.E.200ll.

ö. W. oder 500 Fr. . . . 191.70 192 -

Geld Waare
Gal.Karl-Lud.-V, z.200fl.EM. 314,50 215 . -
Böhm. Westbahu zu 200 si. . 160,75 ! 6 1 . -
Ocst.D,mi.-Dampfsch,-Gcs. ^ H 549.- 551.--
Oesterreich. Lloyd in Trieft Z Z 245.— 247.—
Wicn.Dampfm.-Actg. . . . 342.— 346.—
Pester Kettenbrücke . . . . 495.- 505.—
Auglo - Austria- Baut zu 200 st 172 25 172.75
Weinberg Czeruowiher Actieu . 173.— 173.50
Versicher.-Gcscllschaft Donau . 248 - 252.—

«Pfandbriefe (für 100 ft.)
National- l
baut auf !> verlosbar zu 5"/„ 98 — 98.20
C. M. j

Nalioualb.aufö.W.verloöb.5„ 93.20 93.40
Uug.Bod.-Crcb.-Anst. zu5'/, „ W,«5 91.—
Allg. üst Boden-Credit-Austalt

verlosbar zu 5"/.. iu Silber 103.— 103.50
dto.iu33I.ri!ckz.zu5pCt.inö.W. 85.80 86 —

Kole (pr. Stücl.)
Cred.-A.f.H.n,O.z.100fl.ü.W. 14225 142.50
Don.-DmPfsch.-G.z.100st,CVi. 92,50 93. -
Sladtgcm. Ofen „ 40 „ ö. W, 32.50 33 —
Esterhazy zu 40 si. CM. 160 . - 170.—
Salm „ 40 „ „ . 4 1 , - 4 2 . - j

Geld Waa"
Palfiy zu 40 ft, CM. 3 3 , - 33 50
Clan, „ 40 35 50 36,5'0
St. Genuis „ 40 „ „ . <!3 50 34.^'
Wiudischgrätz „ 20 „ „ . 22.50 23 -^
Waldsteiu „ 20 „ „ . 21,50 22.5«
Keglevich „ 10 „ „ . 14.50 15.A
Rudolf-Stiftuug 10 „ „ . 13.50 1 4 ^

Wechsel (3 Mou)
Augsburg für 100 ft, südd. W. 98 , - 98.25
Franlsun a.M. 100 fl. detto 98.15 9 8 ^
Hamburg, für 100 Mark Banlo 86 50 8^.?"
London für ,0 Pf, Sterling . 117 l0 N ? . "
Paris für 100 Frautü . . . 46.45 4b,o"

(5ourH der C5eldsovten
Geld Waa«

K. Miluz-Ducaten . 5 st. 53 lr. 5 ft. A "<
Napolcousd'ur . . 9 .. 33 ., 9 -> ^^ ^
Rufs. Imperials . „ - „ -^ ^17 .
Perciusthalcr . . I ,. 73 „ ' " " ' .,
Silber . . 115 ., 25 ,. N5 " " " "
Krainischc Oruudc»tllljwugö>Ol>ligatlom». Pll<

v°tnol,runn: 86 50 Grld. 90 W ° ° "


